
map of the month
Labor für Geomedien | Oktober 2025 Fachbereich III

E i n 
Auslandssemester

erö�net Dir die Chance, inter- 
nationale Erfahrungen zu sammeln 

und deine Sprachkenntnisse zu ver- 
tiefen. Gleichzeitig erweiterst Du Dein 

Fachwissen durch ein Studium an 
Partnerhochschulen der BHT und baust Dir ein 

globales Netzwerk auf. Nutze diese einmalige 
Gelegenheit, um dich persönlich und 
akademisch weiterzuentwickeln. In den letz- 
ten zwei Jahren verbrachten 254 Studierende
unserer Hochschule mindestens ein Semester 
im Ausland. 110 von ihnen außerhalb Europas. 
Die BHT empfing im selben Zeitraum 177 

Studentinnen und Studenten aus Ländern 
der ganzen Welt. Von Argentinien bis  

Australien,  Kanada bis Indonesien 
oder Japan ‒ informiere Dich 

über Deine Möglich-
keiten.
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Fernweh?  
Studiere im Ausland. 
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Wir hatten das Glück, am Ende doch noch in Präsenz studieren 
zu können. Obwohl es nur eine kurze Zeit war, hat es stark dazu 
beigetragen, sich als Teil der Universität zu fühlen, was wir als eine 
der wichtigsten Erfahrungen mitgenommen haben.

Alltag und Freizeit
In unserer Freizeit erkundeten wir die Stadt. Mit über zehn Mil-
lionen Einwohnern ist Mexiko-Stadt riesig und spiegelt sehr viel 
Geschichte wieder. Es ist die Stadt mit den zweit meisten Museen 
der Welt nach London. Sonntags lassen sich diese sogar kosten-
los besichtigen. Die Esskultur begeisterte uns: Wir haben unter-
schiedliches Streetfood ausprobiert, aber auch in Restaurants 
die kulinarischen Besonderheiten Mexikos kennengelernt. Für 
europäische Verhältnisse sind Restaurants günstig und auch als 
Student*in kann man es sich öfter erlauben, auswärts zu essen. 
Wir versuchten, aus unserer Komfortzone auszubrechen und nicht 
nur mit anderen Austauschstudierenden in Kontakt zu treten. 
Generell waren die Mexikaner*innen uns gegenüber sehr freund-
lich gestimmt. Regelmäßig fanden Partys von Kommiliton*innen 
statt. Die Partys waren im lateinamerikanischen Flair gehalten. Es 
wurde viel getanzt und vor allem Reggaeton gehört. Die U-Bahn 
hat gut funktioniert, aber das Netz war nicht flächendeckend aus-
gebaut. Uns wurde gesagt, dass sie besonders abends gefährlich 
sein soll, aber wir hatten das Glück, keine schlechten Erfahrungen 
zu machen. 

Bereichernde Reise
Wir haben unsere Reise sehr genossen und empfehlen jedem, 
sich zu trauen, für ein Auslandssemester nach Mexiko zu gehen, 
da die Menschen und die Stadt einen jedes Mal wieder aufs Neue 
überraschen.

D er Entschluss stand fest: ein Auslandssemester in 
Mexiko an der BHT-Partnerhochschule UNAM. Auf-
grund der Sicherheitslage in Mexiko war die Wahl der 
Wohngegend mit intensiver Recherche verbunden. 
Als Einstiegsoption wählten wir eine Wohnung über 

AirBnB, da diese für Ausländer*innen sehr sicher sind. Nach einem 
Monat Aufenthalt suchten wir uns eine andere Wohnung. Kommi-
liton*innen machten uns auf unterschiedliche Wohnungs-Portale 
sowie auch auf lebenswerte, sichere Nachbarschaften aufmerksam. 
Die Wohnungen in Mexiko-Stadt sind recht teuer, man kann es 
mit den Wohnungspreisen in Berlin vergleichen. Wir zahlten für 
eine Dreizimmerwohnung 850 Euro Miete im Monat.

Aufenthalt an der Gastinstitution
Direkt beim ersten Besuch des Uni-Geländes waren wir begeistert 
von der Vielzahl an Aufenthaltsräumen im Freien, sowie innerhalb 
der Gebäude. Besonders für Architekturstudierende ist es eine 
unglaubliche Erfahrung, an einem UNESCO-Weltkulturerbe-Cam-
pus zu studieren. Leider mussten wir vor Ort feststellen, dass das 
Studium wegen hoher Corona-Zahlen zunächst online stattfinden 
würde. Wir verbrachten den Großteil des Auslandssemesters in 
Online-Kursen. 

Interessant war die Gliederung des Architekturstudiums in 
zehn sogenannten "Tallers", die man wählen durfte. Ein Taller ist 
ein Studio, das sich durch seine Grundsätze und Leitfäden von 
anderen unterscheidet und eine vielfältige Wahl, je nach eigenen 
Interessen, bietet. Den Aufbau in den Tallers fanden wir ebenfalls 
sehr interessant. Das Hauptmodul bestand in unserem Fall aus vier 
Untermodulen (Analyse, Städtebau, Entwurf und Konstruktion), 
die sich alle mit dem gleichen Projekt beschäftigten. Ein spannen-
der Ansatz, da wir dieses Projekt sehr intensiv bearbeiten konnten. 

TEXT: ILIA RABASCHUS UND LUKAS RODER 

Ilia Rabaschus und Lukas Roder studieren Architektur und verbrachten ihr Auslands-
semester an der Universidad Nacional Autonoma de México (UNAM) in Mexiko-Stadt

Bereicherndes Mexiko
OUTGOING
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Berüchtigte Busfahrt
Die ersten zwei Monate fuhren wir mit dem Uni-Bus zur UFRJ. 
Den Abfahrtort zu finden, war schon schwer, aber die Busfahrt 
ist sogar bei Brasilianern berüchtigt. Warum? Man fühlt sich als 
Fahrgast von Copacabana zur Uni wie auf einer 45-minütigen 
Achterbahnfahrt. Wer beim Einsteigen noch nicht ganz wach ist, 
wird spätestens durch die Busfahrt wachgerüttelt. 

Zweimal Karneval
Meine Freundin und ich entdeckten zusammen den „Parque Nacio-
nal da Tijuca“ in Rio de Janeiro, der in verschiedenen Reiseführern 
flächenmäßig als der größte Stadtpark der Welt gilt und atembe-
raubende Wasserfälle und Natur mit Riesen-Schmetterligen sowie 
kleinen und großen Ä�chen bietet. Darüber hinaus konnten wir 
die Cariocas beim Samba tanzen bestaunen und auch in den soge-
nannten Blocos selbst die Hüften schütteln. 2022 fand der Karneval 
quasi zweimal statt – einmal auf den Straßen zur Karnevalszeit und 
wegen der Pandemie einen Monat später die Paraden der einzel-
nen Samba-Schulen im Sambadromo. Natürlich habe ich auch die 
Parade mit den atemberaubenden und aufwendig hergerichteten 
Wagen gesehen. Durch das Sambatanzen lernte ich viele Einhei-
mische kennen, die immer sehr hilfsbereit und freundlich waren 
und uns halfen, gefährliche Stadtteile zu vermeiden.

Am Ende kann ich nur sagen, dass ich von diesen fast vier 
Monaten mein Leben lang berichten werde. Die komplett andere 
Kultur, Natur und Mentalität sind so wahnsinnig beeindruckend! 
Wäre ich in Deutschland geblieben, hätte ich all das nie erleben 
können. Auch ohne die vielen Hilfsangebote (Stipendium, hilfs-
bereite Freunde und Professor*innen) wäre die Reise unmöglich 
gewesen – deswegen bin sehr dankbar.

A ls mir eine Kommilitonin und nun gute Freundin 
erzählte, dass sie nach dem kommenden Semester 
ein Auslandssemester machen würde, beschloss ich 
kurzerhand, mitzukommen. Sie wollte ihren Master 
machen, ich ein Studienprojekt. Wir entschieden 

uns für Rio de Janeiro und bewarben uns an der UFRJ bei einem 
Professor der Physik, der an Anti-Wassersto�teilchen forscht. 

Unsere erste Wohnung (für zwei Monate) war nur eine Quer-
straße entfernt vom bekannten Copacabana-Strand. Die darau�ol-
gende Zeit lebten wir bei einer älteren Dame in einer traumhaften 
Wohnung in den Bergen von Gloria direkt neben der Künstlerge-
gend in Santa Teresa. Auf der sicheren Terrasse des Häuserblocks 
hatte man einen wunderschönen Blick auf den Zuckerhut. 

Der Uni-Alltag
Die ersten Tage an der Uni waren Entscheidungstage. Wir hatten 
das Gefühl, jede Forschungsgruppe würde uns mit o�enen Armen 
empfangen. Wir entschlossen uns schließlich für eine Professorin, 
die unter anderem in der Astrophysik und der physikalischen Che-
mie forscht. Mit ihr experimentierten wir sehr viel. Die hochkom-
plizierten Abläufe beim Experiment wurden uns bis ins kleinste 
Detail erklärt, sogar manchmal auf Deutsch, so dass wir am Ende 
in der Lage waren, jeden Schritt selbst auszuführen. Zur Zeit der 
Pandemie war es mir an der BHT kaum möglich, an praktischen 
Laborübungen teilzunehmen. Nicht so in Rio: Die Pandemie war 
dort zu der Zeit kein großes Thema. Es galt nur an der Uni Mas-
kenpflicht, sonst in der gesamten Stadt aber nicht. Wir besuchten 
unter anderem die Päpstliche Katholische Universität von Rio de 
Janeiro (PUC) und das Observatorium „Observatorio Do Morro Do 
Valongo“, um Experimente durchzuführen und hörten dort viele 
Vorträge auf Portugiesisch zum Thema Astrophysik und -chemie. 

TEXT: JESSICA JANCZYNSKI

Jessica Janczynski studiert Physikalische Technik – Medizinphysik. Sie verbrachte ein 
Semester an der Universidade Federal do Rio de Janeiro (UFRJ) in Brasilien

Samba die ganze Nacht
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Wir hatten das Glück, am Ende doch noch in Präsenz studieren 
zu können. Obwohl es nur eine kurze Zeit war, hat es stark dazu 
beigetragen, sich als Teil der Universität zu fühlen, was wir als eine 
der wichtigsten Erfahrungen mitgenommen haben.

Alltag und Freizeit
In unserer Freizeit erkundeten wir die Stadt. Mit über zehn Mil-
lionen Einwohnern ist Mexiko-Stadt riesig und spiegelt sehr viel 
Geschichte wieder. Es ist die Stadt mit den zweit meisten Museen 
der Welt nach London. Sonntags lassen sich diese sogar kosten-
los besichtigen. Die Esskultur begeisterte uns: Wir haben unter-
schiedliches Streetfood ausprobiert, aber auch in Restaurants 
die kulinarischen Besonderheiten Mexikos kennengelernt. Für 
europäische Verhältnisse sind Restaurants günstig und auch als 
Student*in kann man es sich öfter erlauben, auswärts zu essen. 
Wir versuchten, aus unserer Komfortzone auszubrechen und nicht 
nur mit anderen Austauschstudierenden in Kontakt zu treten. 
Generell waren die Mexikaner*innen uns gegenüber sehr freund-
lich gestimmt. Regelmäßig fanden Partys von Kommiliton*innen 
statt. Die Partys waren im lateinamerikanischen Flair gehalten. Es 
wurde viel getanzt und vor allem Reggaeton gehört. Die U-Bahn 
hat gut funktioniert, aber das Netz war nicht flächendeckend aus-
gebaut. Uns wurde gesagt, dass sie besonders abends gefährlich 
sein soll, aber wir hatten das Glück, keine schlechten Erfahrungen 
zu machen. 

Bereichernde Reise
Wir haben unsere Reise sehr genossen und empfehlen jedem, 
sich zu trauen, für ein Auslandssemester nach Mexiko zu gehen, 
da die Menschen und die Stadt einen jedes Mal wieder aufs Neue 
überraschen.

D er Entschluss stand fest: ein Auslandssemester in 
Mexiko an der BHT-Partnerhochschule UNAM. Auf-
grund der Sicherheitslage in Mexiko war die Wahl der 
Wohngegend mit intensiver Recherche verbunden. 
Als Einstiegsoption wählten wir eine Wohnung über 

AirBnB, da diese für Ausländer*innen sehr sicher sind. Nach einem 
Monat Aufenthalt suchten wir uns eine andere Wohnung. Kommi-
liton*innen machten uns auf unterschiedliche Wohnungs-Portale 
sowie auch auf lebenswerte, sichere Nachbarschaften aufmerksam. 
Die Wohnungen in Mexiko-Stadt sind recht teuer, man kann es 
mit den Wohnungspreisen in Berlin vergleichen. Wir zahlten für 
eine Dreizimmerwohnung 850 Euro Miete im Monat.

Aufenthalt an der Gastinstitution
Direkt beim ersten Besuch des Uni-Geländes waren wir begeistert 
von der Vielzahl an Aufenthaltsräumen im Freien, sowie innerhalb 
der Gebäude. Besonders für Architekturstudierende ist es eine 
unglaubliche Erfahrung, an einem UNESCO-Weltkulturerbe-Cam-
pus zu studieren. Leider mussten wir vor Ort feststellen, dass das 
Studium wegen hoher Corona-Zahlen zunächst online stattfinden 
würde. Wir verbrachten den Großteil des Auslandssemesters in 
Online-Kursen. 

Interessant war die Gliederung des Architekturstudiums in 
zehn sogenannten "Tallers", die man wählen durfte. Ein Taller ist 
ein Studio, das sich durch seine Grundsätze und Leitfäden von 
anderen unterscheidet und eine vielfältige Wahl, je nach eigenen 
Interessen, bietet. Den Aufbau in den Tallers fanden wir ebenfalls 
sehr interessant. Das Hauptmodul bestand in unserem Fall aus vier 
Untermodulen (Analyse, Städtebau, Entwurf und Konstruktion), 
die sich alle mit dem gleichen Projekt beschäftigten. Ein spannen-
der Ansatz, da wir dieses Projekt sehr intensiv bearbeiten konnten. 

TEXT: ILIA RABASCHUS UND LUKAS RODER 

Ilia Rabaschus und Lukas Roder studieren Architektur und verbrachten ihr Auslands-
semester an der Universidad Nacional Autonoma de México (UNAM) in Mexiko-Stadt
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Berüchtigte Busfahrt
Die ersten zwei Monate fuhren wir mit dem Uni-Bus zur UFRJ. 
Den Abfahrtort zu finden, war schon schwer, aber die Busfahrt 
ist sogar bei Brasilianern berüchtigt. Warum? Man fühlt sich als 
Fahrgast von Copacabana zur Uni wie auf einer 45-minütigen 
Achterbahnfahrt. Wer beim Einsteigen noch nicht ganz wach ist, 
wird spätestens durch die Busfahrt wachgerüttelt. 

Zweimal Karneval
Meine Freundin und ich entdeckten zusammen den „Parque Nacio-
nal da Tijuca“ in Rio de Janeiro, der in verschiedenen Reiseführern 
flächenmäßig als der größte Stadtpark der Welt gilt und atembe-
raubende Wasserfälle und Natur mit Riesen-Schmetterligen sowie 
kleinen und großen Ä�chen bietet. Darüber hinaus konnten wir 
die Cariocas beim Samba tanzen bestaunen und auch in den soge-
nannten Blocos selbst die Hüften schütteln. 2022 fand der Karneval 
quasi zweimal statt – einmal auf den Straßen zur Karnevalszeit und 
wegen der Pandemie einen Monat später die Paraden der einzel-
nen Samba-Schulen im Sambadromo. Natürlich habe ich auch die 
Parade mit den atemberaubenden und aufwendig hergerichteten 
Wagen gesehen. Durch das Sambatanzen lernte ich viele Einhei-
mische kennen, die immer sehr hilfsbereit und freundlich waren 
und uns halfen, gefährliche Stadtteile zu vermeiden.

Am Ende kann ich nur sagen, dass ich von diesen fast vier 
Monaten mein Leben lang berichten werde. Die komplett andere 
Kultur, Natur und Mentalität sind so wahnsinnig beeindruckend! 
Wäre ich in Deutschland geblieben, hätte ich all das nie erleben 
können. Auch ohne die vielen Hilfsangebote (Stipendium, hilfs-
bereite Freunde und Professor*innen) wäre die Reise unmöglich 
gewesen – deswegen bin sehr dankbar.

A ls mir eine Kommilitonin und nun gute Freundin 
erzählte, dass sie nach dem kommenden Semester 
ein Auslandssemester machen würde, beschloss ich 
kurzerhand, mitzukommen. Sie wollte ihren Master 
machen, ich ein Studienprojekt. Wir entschieden 

uns für Rio de Janeiro und bewarben uns an der UFRJ bei einem 
Professor der Physik, der an Anti-Wassersto�teilchen forscht. 

Unsere erste Wohnung (für zwei Monate) war nur eine Quer-
straße entfernt vom bekannten Copacabana-Strand. Die darau�ol-
gende Zeit lebten wir bei einer älteren Dame in einer traumhaften 
Wohnung in den Bergen von Gloria direkt neben der Künstlerge-
gend in Santa Teresa. Auf der sicheren Terrasse des Häuserblocks 
hatte man einen wunderschönen Blick auf den Zuckerhut. 

Der Uni-Alltag
Die ersten Tage an der Uni waren Entscheidungstage. Wir hatten 
das Gefühl, jede Forschungsgruppe würde uns mit o�enen Armen 
empfangen. Wir entschlossen uns schließlich für eine Professorin, 
die unter anderem in der Astrophysik und der physikalischen Che-
mie forscht. Mit ihr experimentierten wir sehr viel. Die hochkom-
plizierten Abläufe beim Experiment wurden uns bis ins kleinste 
Detail erklärt, sogar manchmal auf Deutsch, so dass wir am Ende 
in der Lage waren, jeden Schritt selbst auszuführen. Zur Zeit der 
Pandemie war es mir an der BHT kaum möglich, an praktischen 
Laborübungen teilzunehmen. Nicht so in Rio: Die Pandemie war 
dort zu der Zeit kein großes Thema. Es galt nur an der Uni Mas-
kenpflicht, sonst in der gesamten Stadt aber nicht. Wir besuchten 
unter anderem die Päpstliche Katholische Universität von Rio de 
Janeiro (PUC) und das Observatorium „Observatorio Do Morro Do 
Valongo“, um Experimente durchzuführen und hörten dort viele 
Vorträge auf Portugiesisch zum Thema Astrophysik und -chemie. 

TEXT: JESSICA JANCZYNSKI

Jessica Janczynski studiert Physikalische Technik – Medizinphysik. Sie verbrachte ein 
Semester an der Universidade Federal do Rio de Janeiro (UFRJ) in Brasilien
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Wir hatten das Glück, am Ende doch noch in Präsenz studieren 
zu können. Obwohl es nur eine kurze Zeit war, hat es stark dazu 
beigetragen, sich als Teil der Universität zu fühlen, was wir als eine 
der wichtigsten Erfahrungen mitgenommen haben.

Ilia Rabaschus und Lukas Roder studieren Architektur und verbrachten ihr Auslands-
semester an der Universidad Nacional Autonoma de México (UNAM) in Mexiko-Stadt

Jessica Janczynski studiert Physikalische Technik – Medizinphysik. Sie verbrachte ein 
Semester an der Universidade Federal do Rio de Janeiro (UFRJ) in Brasilien

Samba die ganze Nacht
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